er 


ſeiner oft gelundheitsigädlihen Einflüſſe die Be⸗ 


immer ein erheblicher Ausfall, welcher die mili- 
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Mittwoch, den 


9. Januar 1889. 


Das Gefecht auf den Samoa⸗ 
Inſeln. 


Ein Offizier und 15 Mann tobt, 2 Offi⸗ 
ziere und 36 Mann verwundet, jo lautet die 
Verluſtliſte aus dem jüngſten Gefecht auf den 
Samoa-Inſeln. Verglichen mit den Verluſten, 
wie fie im Landkriege vorkommen, erſcheinen dieſe 
Zahlen geringfügig; zieht wan aber die Zahl 
der betheiligten Mannſchaften in Betracht, jo er 
hält man einen Betrag von ungefähr 24 Pro- 
zent, alſo etwa den vierten Thell der Truppe. 
Die Aktion war mithin eine ſo blutige, wie es 
ſonſt nur ſehr ſelten vorkommt, ſie iſt die blutigſte, 
welche die an kriegeriſchen Thaten noch nicht 
reiche Geſchichte unſerer Marine überhaupt auf- 
zuweiſen hat. Mit untergegangenen Schiffen ſind 
freilich ſchon ſehr viel mehr Offiziere und Mann- 
ſchaften verunglückt, aber noch niemals annähernd 
ſo viele im Gefecht. 

Wie groß der errungene Erfolg war, läßt 
ſich aus der vorliegenden kurzen Nachricht nicht 
erkennen; entſcheidend aber ſcheint er 
nicht geweſen zu ſein, da nur das Zurückwerfen 
der von einem Amerikaner geführten Eingeborenen 
gemeldet iſt 

Es iſt der Beruf unſerer Seeleute, das 
Deulſchthum nicht blos in der Heimath, ſondern 
auch im fernen Auslande zu ſchützen und zu 
vertheidigen; wir wollen auch die Gebliebenen 
nicht beklagen, denn ſie ſind ebenſo für das 
Vaterland auf dem Felde der Ehre geſtorben, 
wie viele Tauſend tapfere Soldaten unſeres Heeres 
1870-71 in Frankreich. Aber eine Lehre dürfte 
aus dieſem Vorfalle in Verbindung mit anderen 
zu ziehen ſein. 

Der Dienſt in den Tropen nimmt in Folge 


ſatzungen unſerer Kriegsſchiffe unter allen Um⸗ 
ſtänden ſtark mit; durch Kranke entſteht faſt 


täriſche Leiſtungsfähigkeit des Schiffes bereits in 
gewiſſem Grade beeinträchtigt, denn die volle 
Bemannung genügt nur gerade für die Anfor- 
derungen des Gefechts. Ein größerer Aus fall 
wirkt dann immer ſtörender. 

Ferner koſtet erfahrungsmäßig keine Art 
der Kriegführung ſo viele Menſchen, wie tine 
bhinhaltende; das Sparſamſte ſowohl wie das 
Wirkſamſte iſt ſtets eine ſchnelle, kräftige Ent⸗ 
ſcheidung mag immerhin in der Schlacht viel 
Blut fließen. Dies haben im Beſonderen unſert 
letzten beiden großen Kriege aufs glänzendſte be- 
wie en. 

Die Samoa Inſeln ſtehen nicht ausſchließlich 


Ftuilleton. 


„Mann über Bord.“ 
Nach der Erzählung eines Kapitäns. 

In dem behaglichen Rauchzimmer eines der 
eleganten Schnelldampfer, welche der Norddeutſche 
Lloyd in Bremen nach allen Weltgegenden aus⸗ 
ſchickt, ſaßen wir eines Abends bei einer Punſch⸗ 
bowle zuſammen und machten uns die Zeit jo 
kurz wie möglich. — Es war auf der FJahet von 
Buenos⸗Aires nach Bremen und ein Jeder freute 
ſich, in wenigen Tagen die alte Heimath wieder 
zu ſehen. — Draußen wehte eine ſteife, eiſige 
November-Briſe, welche die Pafjagiere bis auf 
einen kleinen ſeefeſten Reſt die Leiden der See 
krankheit am Ende der Reiſe noch einmal tüchtig 
durchksſten ließ. 

Wir fünf aber, alle ſchon vielgereiſte Leute, 
hielten die Ohren ſteif und tranken noch ſteiferen 
Grog dazu. Jeder von uns hatte einige Er- 
zäblungen zum Beſten gegeben; ſoeben wurde die 
Pointe einer Mikoſchanekdote mit homeriſchem 
Gelächter begrüßt, als die Thür ſich aufthat und 
unſer prächtiger alter Kapitän hereintrat. „Hurrah, 
Kapitän, wo geihr? Stevard, noch ein Glas für 
Herrn Kapitän.“ 0 

„Dſcha, meine Herrens, wenn's denn einmel 
ſein muß, denn man to.“ 

Kapitän X., ein ausgezeichneter Seemann, 
noch einer von der guten alten Schule, nahm in 
unſerer Mitte Pig, wiſchte ſich mit feinem roth · 
ſeidenen Taschentuch das Schneewaſſer von der 
Uniform und zündete ſich mit einem höflichen 
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unter deutſchem, ſondern jetzt ſchon ſeit faſt 10 
Jahren unter dreigetheiltem deutſch-engliſch ame⸗ 
rikaniſchem Schutz; und ebenſo lange oder noch 
länger intrigutren Amerikaner, dem Namen nach 
faft lauter Deutſch⸗Amerikaner, um die alle an- 
deren zuſammen weit überwiegenden deutſchen 
Intereſſen zu ſchädigen und den deutſchen Ein- 
fluß zu verdrängen. Schon mehrfach iſt es von 
den ſtets beſtehenden Mißhelligkeiten zu Thätlich⸗ 
keiten gekommen; ſeit vielen Jahren ſchon müſſen 
unſere in Mikroneſien ſtationicten Kriegßſchlffe 
jeder Zeit bereit ſein, zum Schutz der Deutſchen 
gewaltſam einzuſchreiten, was auch mehrfach, 
wenngleich früher ohne Blutvergießen, geſchehen 
iſt. Jetzt aber wurde die feindliche Partei an- 
ſcheinend offen von einem Amerikaner angeführt 
und dieſem Umſtande wird es wohl zuzuſchreiben 
ſein, daß das Landungskorps S. M. S. „Olga“, 
wie es ſcheint, in einen Hinterhalt gefallen iſt 
und ſchwere Verluſte erlitten hat. Die gefallenen 
oder verwundeten Offiziere gehören alle drei dleſer 
Korvette an. 

Unter ſolchen Umſtänden dürfte es dringend 
geboten ſein, das bisherige ſchwankende und un⸗ 
aufhörliche Unruben veranlaſſende Verhältniß nicht 
noch länger ſich hinziehen zu laſſen, ſondern dem- 
ſelben ſchnell und entſchteden ein Ende zu machen. 
Wenn unſere Marinetruppen ſo, wie geſchehen, 
überfallen werden und nur mit ſchweren Verluſten 
den Feind zurückdrängen können, ſo iſt das nicht 
mehr ein gelegentlicher Ausbruch latenter Feind ⸗ 
ſeligkeit, ſondern offener Krleg! 

Und dem werden das Reich und die Reichs 
regierung Rechnung tragen, daraus werden fie 
die Konſequenzen ziehen müſſen. Das Weiter 
beſtegenlaſſen des jetzigen Zuſtandes, der neben 
der dauernden Schädigung der Handelsintereſſen 
beſtändig an unſere Kriege flotte große Anforde- 
rungen ſtellt und ſie großen Verluſten ausſetzt, 
kann dem Vortheil und der Stellung des Reichs 
nicht als entſprichend und nicht länger als zu- 
läſſig angeſehen werden. 


Deutſchland. 

Berlin, 8. Januar. Dem bieſigen Ma- 
giſtrat find von dem Kaiſer und der Kai- 
ſerin, ſowle von der Kaiſerin Aug uſta 
folgende Handſchreiben zugegangen: 

Der Beginn eines neuen Jahres hat dem 
Magiſtrate Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt An- 
laß gegeben, Mich durch freundliche Glückwünſche 
für die Zukunft zu erfreuen. Von Herzen danke 
Ich für dieſen erneuten Ausdruck treuer Geſin⸗ 
uung, indem Ich zugleich die Hoffnung und den 
Wunſch ausſpreche, daß die großartige Entwide- 
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„Die Herrens erlauben doch“ eine kurze Pfeife 
an. „Steife Briſe das. Mich wunnert man 
blos, daß die Herrens nich ſeekrank ſind. Ja, 
Ste können wohl lachen, hier if“ gemüthlich; 
aber draußen auf der Brücke — wir können man 
mit Mühe auf unſeren Füßen ſtehen. Dſcha, 
Dſcha, is nix zu ſpaßen, meine Herren; wir 
hätten beinah eben einen Mann verloren; eine 
Welle kam über und das Schiff holte über, — 
er hat ſich man noch eben an die Neelinge feſt⸗ 
gehalten, ſonſt — —“ 

„Iſt denn ein Mann verloren, wenn er über 
Bord geht, Herr Kapitän?“ 

„Hier auf den großen Dampfern, dja. Wenn 
wir auch gleich ſtoppen, das Schiff bleibt doch 
noch zehn Minuten in Fahrt, und bis wir das 
Boot runter haben und wieder auf der Stelle 
ſind, da iſt er ſchon weg. Ich bin auch mal über 
Bord geweſen.“ 

„Was, das müſſen Sie erzählen, Kapitän.“ 

„Dja, das is ſchon lange her. Das is 
nun wohl ſchon an die 25 Jahre, da war ich 
noch Vollmatroſe auf einem von den Wätjen'ſchen 
Schiffen. „Chriſtine hieß das Schiff, ſegelte 
gut. Wir lamen mit Zucker von Portorico, 
hatten bis dahin ganz ſchöne Reiſe gemacht, da 
kamen wir in eine von dieſen Windſtillen zwiſchen 
den Wendekreiſen. Schon acht Tage batten wir 
ſo gelegen, am neunten kam ſo'ne Hand voll 
Wind, daß wir ſo einen anderthalben Knoten 
machen konnten. Na, die Zeit wurde denn nach 
beſten Kräften ausgenutzt, das Schiff überholt, 
geſtrichen ꝛc. Ich mußte denn auch mit dran an 
das Streichen. Eines ſchönen Nachmittags ſaß 
ich hinten am Heck und malte all was ich malen 


lung Berlins auf allen Gebieten des ſtädtiſchen 
Lebens, die Ich mit lebhaftem Intereſſe verfolge, 
unter Gottes gnädigem Schutze gedeihlich fort⸗ 
ſchreiten möge. 

Berlin, 1. Januar 1889. 

gez. Wilhelm R. 

Der Empfang der Mir vom Magiſtrate der 
Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin zum Jahres- 
wechſel dargebrachten guten Wünſche hat Mich 
lebhaft erfreut. Der Rückblick auf die erſchüt⸗ 
ternden Verluſte des verfloſſenen Jahres bewegt 
uns heute mit erneuter Friſche und befeſtigt uns 
das Bewußtſein, daß die Pflege der Erinnerung 
an die heimgegangenen großen Kaijer für alle 
Zeiten uns als theures Vermächtniß und ſchönes 
Vorrecht bleibt. Mit Meinem Danke verbinde 
Ich die Verſicherung warmer Theilnahme für das 
fernere Gedeihen des großen hieſigen Gemein- 
weſens. Das fortgeſetzte Wachsthum der Stadt 
und der andauernde Zuzug fremder Elemente ha⸗ 
ben unvermeidliche Nothſtände im Gefolge, in 
deren Bekämpfung Ich eine der vornehmſten Auf- 
gaben der Zukunft erblicke. Es wird Mich 
freuen, auch im neuen Jahre den Werken barm- 
herziger Nächſtenliebe Mein herzliches Intereſſe 
zuzuwenden und alle diejenigen Beſtrebungen zu 
unterſtützen, welche auf die Linderung geiſtiger 
oder körperlicher Noth gerichtet ſind. 

Berlin, 1. Januar 1889. 

gez. Auguſta Viktoria, 
Kaiſerin und Königin. 

In den zum Neujahrstage an Mich gerich- 
teten Worten des Magiſtrats liegt die warme 
Theilnahme an den Verluſten des vergangenen, 
die beſtimmte Zuverficht auf den Schutz und 
Frieden des beginnenden Jahres. Ich ſpreche 
für dieſe Mir und den Meinigen Fundgegebene 
Geſinnung Meinen aufrichtigen Dank aus. Die 
ſchmerzlichen Eindrücke dieſer Jahreswende ſind 
gemildert durch die Liebesbeweiſe, die Mir zu 
Theil werden und der Verehrung eines Anden⸗ 
kens gelten, deſſen reicher Segen dauernd ruhen 
möge auf der Zukunft unſeres Vaterlandes. 

Berlin, 2. Januar 1889. 

gez. Auguſt a. 


— Morgen, Mittwoch, nimmt der Reichs- 
tag ſeine Arbeiten wieder auf. Er wird zu- 
nächſt die Etats berathung weiter zu fördern ba- 
ben, wobei der Marine-Etat wegen ſeiner um- 
fangreichen neuen Anforderungen und wegen der 
jüngſten überſeeiſchen Erlebniſſe unſerer Kriegs- 
ſchiffe das Intereſſe beſonders in Anſpruch neh- 
men wird. Bereits in der nächſten Woche wird 
man dann den mit allſeitiger Spannung erwar- 
teten kolonialpolitiſchen Verhandlungen auf Grund 
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konnte, ich wurde ſo müde, in meiner Schlinge 
dicht über dem Waſſer zu ſitzen, mein großer 
Farbetopf wollte auch gar nicht leer werden. Da 
fiel mein Blick auf die offenſtehende Luke der 
Proviantkammer mit ihrem Reichthum an Schinken 
und Würſten, Cognac und Weinflaſchen. Donner 
wetter, denk ich, wie kommſt Du da rein? Ich 
pinſele denn ja auch ſon Bischen nach der Luke 
zu hin, mache meinen Farbetopf feſt und ver- 
ſchwinde im Proviantzimmer. Ich habe da noch 
gar nicht lange geſeſſen und man erſt ſo'n ganz 
kleinen End Wurſt verputzt, da hör' ich mit einem 
mal oben ſchreien: „Mann über Bord!“ Ich 
will ſchon aus meiner Luke raus, da hör' ich noch 
zur rechten Zeit, daß ich der Mann über Bord 
ſelbſt bin. — Der Alte hat da mal runter ge- 
ſehen, wie weit ich bin, und da iſt denn noch 
mein Farbetopf, aber ich bin'er nich mehr. Na, 
die „Chriſtine“ die wird ja auch beigedreht, Boot 
ausgeſetzt, Jungen in'n Maſt, aber kein Matroſe 
in Sicht. Das Boot kommt zurück und meldet: 
„Nichts gefunden!“ Ich höre, wie die oben ſich 
noch unterhalten, wie das nur gekommen jet: 
Dja, jagt der Alte, der iſt aus der Schlinge ge- 
fallen, hat ſich gewiß den Kopf auf das Ruder 
geſchlagen und da iſt er gleich weg geweſen. 
Schade d'rum, war ein ganz ſixer Bengel, dumme 
Streiche im Kopf, aber ich mochte ihn wohl 
leiden. Na, denn wollen wir mal Schicht machen, 
Leute. — Ach, Herr Kapitän, dat ſmeckt uns hüte 
doch nich. — Bald war oben Alles wieder ſtill, 
das Schiff lag wieder vor'n Wind und ſegelte 
langſam der Stelle zu, wo man mein Fehlen 
zuerſt bemerkt hatte. Ich ſtecke jetzt ſchnell in 
jeden Stiefel eine Flaſche Cognac, klettert zu 


der inzwiſchen ausgearbeiteten Regierungsvorlage 
entgegenſehen dürfen. Die Alters verſicherung 
und das Wirthſchaftsgenoſſenſchaftsgeſetz werden 
zunächſt längere Zeit die Kommiſſionen beſchaf⸗ 
tigen. Von den Ergebniſſen der Berathung na- 
mentlich in der Alters verſicherungs Kommiſſion 
und den Ausſichten, die ſich hier für das Zu- 
ſtandekommen des Geſetzes eröffnen, wird der 
weitere Verlauf und die Länge der Seſſion ab- 
hängen. Ob ſpäter, etwa im Februar, eine Ver⸗ 
tagung der Plenarſitzungen eintreten wird, läßt 
ſich jetzt noch nicht mit Sicherheit überſehen. 

— Der Landtag wird am 14. Januar 

von dem Kaiſer in Perſon eröffnet werden. Wie 
die „N.⸗L. C.“ hört, ſoll die Thronrede einen 
der erſtmaligen Eröffnung der preußiſchen Lan⸗ 
desvertretung durch den König entſprechenden be⸗ 
ſonders bedeutungsvollen Inhalt baben. 
Das Abgeordnetenhaus tritt 
nach dem § 1 ſeiner Geſchäftsordnung beim Ein⸗ 
tritt in eine neue Legislaturperiode — diesmal 
die erſte fünfjährige — unter dem Vorſitze ſeines 
älteſten Mitgliedes zuſammen. Herr v. Köller 
befindet ſich bereits im 65. Jahre feines Lebens 
— er iſt am 17. Februar 1823 geboren —, 
aber er iſt nicht dae älteſte Mitglied des Hau- 
ſes. Unter der Vorausſetzung, daß unter den 
neugewählten Abgeordneten nicht ältere Herren 
ſind, dürfte der Abgeordnete Peter Neichensperger, 
geboren am 28. Mai 1810, der Alterspräſident 
ſein. Reichensperger iſt auch wohl einer unſerer 
älteſten Parlamentarier; denn er gehörte 1848 
der prrußiſchen Nationalverſammlung en und iſt 
ſeit 1850 Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Falls 
er behindert oder nicht gewillt ſein ſollte, das 
Amt des Alterspräſidenten zu übernehmen, je 
würde als Nächſtälteſter der Kammerherr Bern- 
hard von Bismarck, der ältere Bruder des Reichs- 
kanzlers, Rittergutsbeſitzer auf Külz bei Nau- 
gard, in Betracht kommen; er iſt am 24. Juli 
18 10 geboren, 1847 und 1848 war er Mitglied 
des vereinigten Landtages; dem Abgeordneten 
hauſe gehörte er 1850 bis 1851 und dann erſt 
ſeit 1870 wieder an. Ebenfalls im Jahre 1810 
geboren iſt der Abgeordnete Dieden, Kaufmann 
und Weingutsbeſitzer, Mitglied des Zentrums wie 
Reichensperger. Dann folgen im Alter die Ab- 
geordneten Pfaff (nationalliberal), geboren am 
5. Februar 1811; dann Windthorſt, Scheben, 
Borowski und Menken, ſämmtlich dem Zentrum 
angehörend und alle 1812 geboren. Es iſt 
kaum anzunehmen, daß Peter Reichensperger ſich 
weigern wird, als Alterspräfident den Vorſitz zu 
führen. f 


— Zu der Erzählung der „N. Pr. Ztg.“, 1 


meiner Farbenpütze und ſtecke die beiden Flaſchen 
in die Farbe. Dann laſſe ich mich an meiner 
Leine, die ich an einem Ende losknote, langſam 
bis auf den Waſſerſpiegel gleiten, laſſe die 
Schlinge los, ſchwimme ein paar Züge neben dem 
Schiffe ber und fange dann an, ganz möͤrderlich 
zu ſchreien. Sofort läuft Alles wieder nach oben 
rein in die Böte und in zehn Minuten hatten ſie 
mich glücklich rausgeholt. Ich that denn auch 
ganz ab, konnte erſt gar nix mehr ſagen, bis mir 
der Alte ein paar Glas von jeinem beiten Ge- 
never eingegoſſen hatte. Wie ich denn wieder zu 
mir kam, ging ja denn auch das Fragen an. 
Ich erzählte dem Alten friſch weg, die Schlinge 
ſei losgegangen und ich herabgeſtürzt. Ich hätte 
geſchrien, aber Niemand habe mich gehört, da die 
Leute alle vorne geweſen ſeien. 
geſehen, wie das Schiff beigedreht habe, das 
Boot ausgeſetzt ſei, wäre aber ſchon zu ſchwach 
geweſen, um noch zu rufen. Dann ſei die „Chri⸗ 
ſtine“ wieder grade auf mich zugeſegelt und ich 
habe neue Hoffnung bekommen. Wie vas Schiff 
mir ganz nabe war, hätte ich wieder geſchrien 
und da bin ich. Junge, Junge, ſagte der Alte, 
kannſt Du ſchwimmen, zweiundnehalde Stunde im 
Waſſer, komm, nimm noch en Schluck. Das 
müſſen wir ins Journal eintragen. Das wurde 
denn auch eingetragen, wortgetreu, und ich mußte 
meinen Namen dabeiſetzen. Als es dunkel e- 
worden war, holte ich meinen Farbentopf d 
brachte die zwei Flaſchen Cognac in Sicherheit. 
In der nächſten Zeit wurde ich denn auch als 
etwas ſchwach behandelt und ich durfte nur leichte 
Arbeit thun. Ja, meine Herren, jetzt muß ich 
aber wieder auf dle Brücke.“ (Weſer Zig 


Dann habe ich 


daß Herr v. Puttkamer ſ. Z. entlaſſen wor- 
den ſei, um Herrn v. Bennigſen als Mini⸗ 
ſter des Innern Platz zu machen, und daß die⸗ 
ſer ſpäter für die Vereitelung dieſer Hoffnung 
durch das Oberpräſidium von Hannover „ſchad⸗ 
los gehalten“ wurde, bemerkt die „Poſt“, daß 
nach ihren zuverläſſigen Informattonen dieſe Ge⸗ 
ſchichte unbegründet if. Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ 
kann dieſe Informationen der „Poſt“ nach den 
ihrigen nur beſtätigen. 

— Die Nachforderung für die Artillerie 
beziffert ſich auf 12 Millionen Mark außeror- 
dentliche und 5 Millionen Mark dauernde Aus⸗ 
gaben. 

— Die königl. Luftſchiffer⸗Ab 
theilung bat ihr Material neuerdings wieder 
um zwei Ballons vermehrt, welche jedoch nicht, 
wie die ſeither in Gebrauch befindlichen, aus ge⸗ 
firnißtem, ſondern aus doppelt gummirtem Stoff 
angefertigt ſind. Die Herſtellung iſt auch nicht 
in den Werkſtätten der Abtheilung, ſondern von 
einer hannoverſchen Firma bewirkt worden. 

— Wie das „Algemeen Handelsblad“ aus 
Apeldoorn miltheilt, läßt der Zuſtand des 
Königs Wilhelm III. der Nieder- 
lande ſeit einigen Tagen wieder ſehr vlel zu 
wünſchen übrig. Der König iſt von einem fort- 
dauernden Schwächezuſtand erfaßt, welcher ſich 
darin äußert, daß er mitten im Tag mehrmals 
einſchläft. Vielleicht iſt an dieſer Schläfrigkeit 
der Umſtand ſchuld, daß der König zur Nachtzeit 
oft an Schlafloſigkeit leidet. Der Leibarzt, Dr. 
Vynckhuyzen, iſt zwar ſehr beſorgt, hofft jedoch, 
daß die ſonſt kräftige Konſtitution des Kranken 
auch dieſe Kriſe überwinden werde. 

— Nachdem die Einwanderung der 
chineſiſchen Arbeiter nach den Ber- 
einigten Staaten von Nordamerika, insbeſondert 
nach Kalifornien, geſetzlich nicht mehr geſtattet 
wird, ſind in San Francisco die Löhne für die 
daſelbſt angefiedelten chineſiſchen Arbeiter um 25 
Prozent geſtiegen. In den Kreiſen unterneh- 
mungsluſtiger Spekulanten ſucht man nunmehr 
Erſatz für die billigen chineſiſchen Arbeitskräfte 
zu ſchaffen, und zwar durch Einſuhr von Negern 
aus dem Süden, welche zu noch billigeren Löh⸗ 
nen zu haben ſein ſollen, als die Mongolen. 
Trifft Letzteres wirklich zu, was uns doch noch 
zweifelhaft ſcheint, jo iſt es nach dem eben er⸗ 
wähnten Vorgange nicht ausgeſchloſſen, daß es 
in der Folge auch zu einer Bewegung gegen die 
Neger kommen wird, deren Zuzug ſchwerer zu 
verhindern fein dürfte, als der der Chineſen. 

Fraukfurt a. M., 7. Januar. Von den 
Mitgliedern und ſtellvertretenden Mitgliedern des 
Bezirks ⸗Eiſenbahn - Ratbes zu Frankfurt a. M., 
welcher ſich zumeiſt aus den wirthſchaftlichen 
Kreiſen der Provinzen Heſſen⸗Naſſau, Sachſen und 
Brandenburg zuſammenſetzt, iſt die folgende, all⸗ 
ſeitig unterzeichnete, durch den Druck vervielfältigte 
Kundgebung an den Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten gerichtet: „Bei dem Schluß der zweiten 
Sitzungsperiode des Bezirks⸗Eiſenbahn⸗Rathes zu 
Frankfurt a. M. haben die unterzeichneten Mit⸗ 
glieder und ſtellvertretenden Mitglieder dieſer Kör⸗ 
perſchaft den lebhaften Wunſch, Ew. Excellenz den 
Ausdruck dankbarſter Anerkenung darzubringen Mr 
die werkthätige Fürſorge, welche Ew. Excellenz 
dem Handel und der Induſtrie, der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft auf dem Verkehrsgebiete haben 
angedeiben laſſen, ſowie für die muſtergültige Or⸗ 
ganiſation und gedeihliche Fortentwickelung der 
Staatsbahnverwaltung. Wir gedenken insbejondere 
Ew. Excellenz hoher Auffaſſung der heutigen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Aufgaben und der bochberzigen 
Worte, daß bei den Eifenbahnen der Hauptwerth 
nicht auf die finanziellen Einnahmen, ſondern auf 
die Hebung des Verkehrs und das Wachsthum 
des nationalen Wohlſtandes gelegt werden jo.“ 


Ausland. 

Wien, 8. Januar. Der Herausgeber der 
„Wiener mediziniſchen Wochenſchrift“, Wittels⸗ 
höfer, iſt geſtorben. 

Wien, 8. Januar. (B. T.) Zufolge einer 
Belgrader Meldung würde das Kabinets⸗Provi⸗ 
ſorium noch ein paar Wochen dauern. 

Bern, 8. Januar. Das vorläufige Nejul- 
tat der ſchweizeriſchen Volkezählung vom 1. De- 
zember 1888 beziffert die Bevölkerung auf 
2,926,000 gegenüber 2,831,787 in dem Jahre 
1880. 

Paris, 6. Januar. Dem „Petit Journ.“ 
entnehmen wir, daß ein Beſchluß von höͤchſter 
Wichtigkeit gefaßt wurde, um die Fortſetzung der 
Arbeiten des Panama-Kanals zu ſichern und die 
Intereſſen der Titel Inhaber zu wahren. In 
Folge einer langen Konferenz, welche des Nach⸗ 
mittags in dem Lokale der Union der Aktien- 
und Obligationen-Inhaber, 50, Boulevard Hauß⸗ 
mann ſtattfand, wurde an Leſſeps ein Schreiben 
gerichtet mit der Bitte, er möchte das Präſidium 
einer neuen Geſellſchaft annehmen, welche, aus 
Inhabern der neuen Titel gebildet, das Winter. 
nehmen den Händen der alten Geſellſchaft ent. 
nehmen und die Fortſetzung der Arbeiten ſichern 
will. Die neue Geſellſchaft wird gegründet mit 
einem Kapital von 75 Mlllionen, das in Aktien 
von 500 Franken emittirt werden ſoll. Diele 
Aktien bleiben ſtreng den jetzigen Aktien ⸗ und 
Obligationen - Inhabern reſervirt, um ſo den 
Nutzen denen zu erhalten, welche die erſten Fonds 
lieferten. Um die unterbrochene Fortſetzung der 
Arbeiten des Kanals zu ermöglichen, wird die 
Geſellſchaft eine Obligationen-Anleihe aufnehmen, 
aber von dem Publikum nur in dem Maße Geld 
zerlangen, als fie deſſen bedarf, jo daß die Ein- 


zahlungen 20 Franken monatlich oder ſogar we- 
niger, wenn es möglich wäre, nicht überſteigen. 
Nach der Vollendung des Kanals wird die neue 
Geſellſchaft nur 8 Prozent des Nettogewinnſtes 
für ſich in Anſpruch nehmen; die übrigen 92 
Prozent ſollen dazu dienen, die Titel- Inhaber 


der alten Geſellſchaft zu entſchädigen. Dieſe 
Kombination bietet den großen Vortheil, dle 
Intereſſen aller Betheiligten zu wahren, und ſetzt 
den allgemeinen Beſorgniſſen ein Ziel. Schon 
heute wird, ſo ſchließt das „Petit Journal“, die 
Union der Aktten⸗ und Obligationen-Inhaber an 
alle Komitees ein Rundſchreiben richten und fie 
auffordern, ihr ihren Beiſtand zu leihen, um die 
Bildung der neuen Geſellſchaft zu beſchleunigen 

Rom, 8. Januar. (B. T.) Der Dichter 
Carducci hat in entſchiedenſter Weiſe feine Be 
theiligung an dem von der francopfilen Partel 
nach Matland berufenen Frledenskongreſſe abge⸗ 
lehnt. Carpucci ſchreibt, die Zeiten ſeien ſolche, 
daß Italien an den Krieg, nicht an den Frieden 
denken müſſe. Weder Oeſterreich noch Frankreich 
würden Italien den Aufſchwung zu ſeiner heu⸗ 
tigen Stellung verzeihen. Der Dichter ſchrießt 
mit den Worten: „Halten wir unſere Kanonen 
und Flinten in Bereitſchaft, um nicht dereinſt 
das ehrloſe Ende des Feiglings zu nden!“ Der 
Brief Carduccis erregt wegen der bekannten ra⸗ 
dikalen Geſinnung des hochgefeierten Dichters hier 
allgemeine Senſation. 

Rom, 8. Januar. Die „Agenzia Stefani“ 
dementirt alle Gerüchte betreffs einer beabſichtig⸗ 
ten Anleihe, oder ſonſtiger Kreditoperationen und 
fügt hinzu, daß die italieniſchen Finanzen zur 
Zeit die Beſtreitung der budgetmäßigen Aus ga⸗ 
ben, ohne Ausnahmemaßregeln, geſtatten. 


London, 8. Januar. (B. T.) In New- 
vork hat ein deutſcher Einwanderer Namens 


Johann Schäffer, angeblich aus Rache wegen 
einer ihm wiberfaßrenen poltzeillchen Abſtrafung, 
im Haufe des Kaufmanns Boydola eine Dyng⸗ 
mitbombe gelegt. Die ganze Familie, aus fünf 
Perſonen beſtehend, wurde getödtet und liegt 
unter den Trümmern des Hauſes begraben. Die 
entrüſtete Vollsmenge lynchte Schäffer. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. Januar. Der zum Landtags- 
Abgeordneten für den Wahlbezirk 3 Köslin 
(Schivelbein, Dramburg) gewählte Landrath von 
Brockhauſen in Dramburg hat ſich, wie der 
„Kreuz⸗Zig.“ mitgetheilt wird, nunmehr ent⸗ 
ſchloſſen, nicht in das Abgeordnetenhaus eln⸗ 
zutreten. Es wird alſo eine Erſatzwahl ftatt- 
finden. 

— Nach einer Beſtimmung des Reichs⸗ 
geſetzes zum Schutz von Vögeln kann das all⸗ 
gemeine Verbot des Fangens und Tödtens von 
Vögeln durch die von den Landesregierungen zu 
bezeichnenden Behörden zeitweilig und für be⸗ 
ſtimmte Oertlichkeiten in gewiſſen Fällen, wie 
zur Abwehr des ſchädigenden Einfallens von 
Vögeln in Geundſtücke, zu wlſſenſchaftlichen und 
Lehrzwecken außer Kraft geſetzt werden, und es 
hat der Bundesrath die näheren Vorausſetzungen 
zu beſtimmen, unter welchen die gedachten Aus⸗ 
nahmen ſtatthaft fein ſollen. Da nun dieſe in 
Ausſicht geſtellten Normativbefiimmungen des 
Bundesraths bisher nicht erſchienen find, ſo iſt 
jetzt für das Gebiet des preußiſchen Staates bis 
auf Weiteres den Landräthen die Vollmacht er⸗ 
theilt worden, in geeigneten Fällen die vor⸗ 
geſehenen Dispenſe überall da zu ertheilen, wo 
ein den Zwecken des Geſetzes entgegenſtehender 
Mißbrauch nicht zu befürchten iſt. 

— Der Geographentag, der bereits 
im April des Vorjahres ſtattfinden ſollte, der 
Landestrauer wegen aber auf dieſes Jahr ver- 
ſchoben wurde, wird, wie nunmehr feſtgeſeßt iſt, 
am 24. April cr. in Berlin zuſammentreten und 
bis zum 26. d. M. dauern. 


— Der am 6. d. M. auf der Brigg 
„Treue“ entſtandene Brand hat einen Schaden 
von ca. 3000 Mark verurſacht. — Durch das 
Anbreunen der Weihnachtsbäume in der Syl- 
veſternacht im alten Rathekeller ift ein Schaden 
von 76 Mark entſtanden. 

— In der Nacht vom 7. zum 8. d. M. 
wurde ein Keller des Hauſes Falkenwalderſtr. 134 
gewaltſam erbrochen und daraus Steinkohlen ent⸗ 
wendet. 

— Bei der jetzigen anhaltenden Kälte trei- 
ben die Paletotmarder ihr Weſen, nachdem ein 
ſolcher in der Perſon des Kellners Lindner 
erſt vorgeſtern in Haft genommen, find bereits 
neue Diebitahlsanzeigen bei der Polizei einge- 
gangen. So wurde am 6. d. M., Abends, aus 
dem Reinke 'ſchen Lokal, Pölitzerſtr. 70, ein 
Ueberzieher mit Hut entwendet und an demſelben 
Abend im Bock'ſchen Saal ein Ueberzieher nebſt 
ſeidenem Halstuch. 

— Zu einer Falkenwalderſtr. 71 wohn 
haften Arbeiterfrau kam am 6. d. M. ein dürftig 
gekleideter Mann von ca. 25 Jahren, klagte über 
große Kälte und bat, ſich in der Wohnung auf⸗ 
wärmen zu dürfen. Die Frau gewährte dieſe 
Bitte, machte damit aber trübe Erfahrung, denn 
kaum hatte ſich der Mann wieder entfernt, da 
wurde eine ſilberne Zylinderuhr (Nr. 1848) 
vermißt. 

— Seit dem 27. v. M. wird der Hand- 
lungslehrling Hermann Witte, welcher bei 
dem Kaufmann Lätſch, gr. Domſtr., in der Lehre 
war, vermißt. 

— Unter dem Verdacht der Notüzucht tft 
geſtern der Bäckermeiſter Hintz aus Nemitz in 
Haft genommen. 


Muſikaliſches. 

Am nächſten Freitag, den 11. d. M., fin 
det das vierte Symphonie-Konzert von Kofmaly 
und Jancovius im großen Saale des Konzert⸗ 
bauſes ſtatt. Das Programm iſt auch diesmal 
ebenſo reichhaltig wie gewählt. Eine hervor 
ragende Stelle in demſelben nimmt Rubinſteins 
Ozean ⸗Symphonie ein; außerdem gelangen „Wald 
ſcenen“ von R. Schumann, — von C. Koßmaly 
für Orcheſter übertragen, — und die Ouverture 
„Weihe des Hauſes“ von Beethoven zur Auf⸗ 
führung. Den vokalen Theil des Konzerts hat 


würden, tödten. Trotzdem er au den Füßen ge⸗ 
feſſelt war, befand ſich „Chief“, jo dieß das Un- 
thler, in einem Zuſtande de Wuth, daß man 
jeden Augenblick beſorgte, er werde ſeine Ketten 
und Bande ſprengen. Der Eigenthümer und der 
Letter des Zirkus traten zu einer Berathung zu- 
ſammen, und man erkanate, daß die jofortige 
Tödtung des Thieres unbedingt nothwendig ſei. 
Da man ſchon einmal verſucht hatte, daſſelbe zu 
erſchießen, die Kugel aber in der dicken Haut 
ſtecken geblieben war, jo beſchloß man, den Ele⸗ 
phanten mittels eines Seiles zu erdroſſeln. Die 


der hier aufs vorthellhafteſte bekannte Konzert- Schwierigkeit beſtand darin, das Seil dem riefi- 
fänger Herr J. Zarnikow aus Berlin übernommen, gen Thiere gejhidt um den Hals zu werfen. 
und if ſemit allen Freunden klaſſiſcher Muſik Der junge Jorcpaugh, der Sohn des Zlrkus⸗ 
ein jo reicher Genuß in Ausſicht geftellt, daß es beſttzers, erbot ſich dazu. Als der Elephant den 
der Aufführung an einem zahlreichen Beſuch gewiß jungen Mann mit dem Selle erblickte, ſtleg ſeine 
nicht fehlen wird. 5 Dun auf das Höchſte; einen Augenblick blieb er 
— wa ruhig, als ſammle er ſeine ganze Kraft, dann 

Aus den Provinzen. begann er an ſeinen Ketten zu rütteln und ver⸗ 
Demmin, 7. Januar. Der Brovinzial- ſuchte, dieſelben zu ſprengen. Dies benutzte der 
Rath der Provinz Pommern bat in der Be- junge Jorepauah, dem Thiere das zwölf Fuß 
ſchwerdeinſtanz den Antrag der Stadtgemeinde lange und einen Zoll dicke Seil um den Hals zu 
Demmin, an der hiefigen allgemeinen Stadtſchule ſchlingen. Der ſchwerſte Theil des Werkes war 
Schulgeld in Höhe des durch den Staatozuſchuß ſomit gelungen, vier Männer hlelten die Enden 
nicht gedeckten Betrages fortzuerheben, abgelehnt. des Taues, und Jab lreiche Zuschauer wurden in 
Hiernach darf an unſeren Volksſchulen in Zukunft den ue eingelaſſen. Man brachte die beiden 
Schulgeld nicht mehr erhoben werden. geſchickteſten An fügſamſten Elephanten des Zir⸗ 

N Gi de kus, „Bismarck“ und „Baſel“, herbei und ſpannte 


Der 
Beſitzer einer kleinen Wirthſchaft im Dorfe wel ae enn enn een 


nes Zeichen wurden die Thiere angetrieben und 
penbarg,, früher in Neutele, batte beim Tauſch zogen mit aller Kraft vorwärts. „Chief“ ſtürzte 
und Verkauf feines Grundſtücks durch die Mant⸗ . eine rieſige Maſſe zuſammen, die zwei Ele⸗ 
pulationen einiger Geſchäftaleute, die in ſolchen 4 


Sachen eine große Geſchicklichkeit beſitzen, Leute 
von Haus und Hof und um das Ihrige zu 
bringen, ebenfalls böſe Erfahrungen gemacht und 
war ſehr übervortheilt worden. Alle Verſuche, 
ſeine Verderber, von denen einige ſchon inzwiſchen 
vom Strafgeſetz erreicht ſind, zur Rechenſchaft 
zu ziehen, waren erfolglos. Da wandte ſich der 
Mann vertrauensvoll an Se. Majeſtät den Kaiſer 
und trug Allerhöchſtdemſelben ſein Anliegen in 
einem einfachen ſelbſt verfaßten Schreiben vor 
und ſandte dies mit einer Zehnpfennigmarke fran- 
firt ab. Vor einigen Tagen iſt nun das Schreiben 
durch Vermittelung des Juſtizminiſters durch den 
Oberlandes⸗Gerichts-Präſidenten mit einem eigen- 
händigen Vermerk Sr. Majeſtät des Kaiſers ver⸗ 
ſehen, dem biefigen Amts Gericht zugeſtellt und 
die Unterſuchung dieſer Sache angeordnet. — 
Nachdem geſtern die Einführung des neuen Gym⸗ 
naſtal Direktors Herrn Profeſſor Dr. Conrad ge- 
ſchehen, überreichte Herr Geheimrath Dr. Wehr⸗ 
mann dem Prorektor Herrn Dr. Günther bie 
Ernennung zum Profeſſor, was bei der Beliebtheit 
deſſelben hier allgemein erfreut. 


- 


1 Zempelburg, 7. Januar. Im 
Anſchluß an den geſtrigen Bericht betr. das Ab⸗ 
handenkommen des fünfjährigen Knaben Richard 
Lewin, Sohn des Stellmachermeiſters Robert 
Lewin, hler, theile mit, daß nach vielem Suchen 
die Leiche des Knaben heute im Mühlenfließ 
unter dem Eiſe aufgefunden worden iſt. Die 
geängſteten Eltern ſind inſofern nicht mehr im 
Ungewiſſen und beruhigter wie zuvor, da ſie nun 
doch den Verbleib ihres Sohnes kennen, da der 
Tod eines Kindes nicht ſo ſchmerzlich iſt für 
Eltern, als die ſchreckliche bange Sorge zuvor. 

Landsberg a. W., 7. Januar. In 
Küſtren findet in dieſem Jahre ein großes 
Feſtungsmanöver ſtatt. Jetzt nun wird bekannt, 
daß daſſelbe anfangs Auguſt abgehalten wird 
und an demjelben brei Pionier Batalllone, das 
in Küſtrin garniſonirende 2. Bataillon des 
Garde-Fuß⸗Artillerie Regiments, das 1. Bataillon 
deſſelben aus Spandau, ferner Abtheilungen rei⸗ 
tender Artillerie, Kavallerie, Infanterie und 
wahrſcheinlich auch noch andere Fuß- (Feſtungs⸗) 
Artillerie theillnehmen werden. Der Angriff ſoll 
ſich dem Vernehmen nach zuerſt gegen die beiden 
jetzt im Bau begriffenen Außenforts Säpzig und 
Tzſchernow, zum Schluß gegen die Feſtung (innere 
Stadt) ſelbſt richten. Beſtimmt feſtſtehend ſoll 
es en, daß der Kaiſer dem Manöver anwohnt 
und zu dem Zweck in der inneren Stadt von 
Küſtrin mehrere Tage, man ſpricht ſogar von 
8 Tagen, ſeln Hauptquartier aufſchlagen wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Die aus dem „Kl. Journ.“ 
auch in unſere Zeitung ühergegangene Mitthei- 
lung, daß wegen des Gerüſtzuſammenſturzes im 
königl. Schauſpielhauſe Anklage gegen den Raths ⸗ 
Maurer- und Zimmermeiſter Peisker erhoben und 
kürzlich vor dem Landgericht hier verhandelt wor⸗ 
den ſel, iſt dahin richtig zu ſtellen, daß ſeiner 
Zeit zwar auf Antrag der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft von dem Unterſuchungsrichter des Land⸗ 


gerichts 1 hier die Voruntersuchung gegen Herrn 


Pelsker als den für die Pauletitung verantwort ; 
lichen Unternehmer eingeleitet worden, daß aber 
auf Grund der umfangreichen Ermittelungen ſich 
nichts irgend wie Belaſtendes gegen Herrn Peis⸗ 
ker ergeben und deshalb das Verfahren gegen 
denſelben auf Antrag der königl. Staate anwalt⸗ 
ſchaft durch Beſchluß der Strafkammer des kö⸗ 
nigl. Landgerichts 1 eingeſtellt bezw. der Be⸗ 
ſchuldigte außer Verfolgung geſetzt worden if, 
Eine Hauptverhandlung hat daher überhaupt nicht 
ſtattgefunden. 

Philadelphia. Ein wüthend gewor⸗ 
dener Elephant des Zirkus Forepaugh mußte hier 
kürzlich gewaltſam getödtet werden. Man wollte 
den Elephanten zuerſt mittels Elektrizität aus 
dem Leben ſchaffen, aber das Thier war fo bös⸗ 
artig geworden, daß man befürchtete, es würde 
die Wächter, die ſich ihm mit dem Draht nähern 


phanten, von ihren Kornaks angefeuert, zogen 
weiter an. „Chief“ brüllte furchtbar und wälzte 
ſich auf dem Boden, aber nach einigen Sekunden 
blieb er regungslos liegen: das Thier war er- 
würgt. Seit dem Tode „Jumbo's“ war „Chlef“ 
der bekannteſte Elephant in Amerika. Er war 
6:/, Fuß hoch und wog 10,000 Pfund. Er 
war 25 Jahre alt geworden. Seine Beſitzer 
hatten ihn in Deutſchlaud im Alter von 9 Jah- 
ren gekauft, aber es gelang ihnen niemals, ihn 
zu zähmen. Er hatte mehrere ſeiner Wächter 
getödtet. Sein Körper wurde dem Profeſſor 
Leidy übergeben, welcher ihn ausſtopfen und in 
der Akademie der Naturwiſſenſchaften aufſtellen 
wird. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 8. Januar. (B. T.) Der wegen 
des Attentates auf Natſchewitſch von den rumä⸗ 
niſchen Geſchworenen freigeſprochent Kiſſelow iſt 
auf Betreiben der bulgariſchen Regierung aus 
Rumänien ausgewieſen worden. 

Paris, 8. Januar. Senat. Der Alters- 
präſident de Bondy dielt eine Anſprache, in wel- 
cher er an die Rückſicht des Senats appellirt, 
um ihm ſeine Aufgabe zu erleichtern, und erin⸗ 
nert daran, daß er in dieſem Saale unter der 
Juli⸗Monarchie geſeſſen habe, die eine Epoche des 
Ruhmes und des Glückes geweſen jetz; alsdann 
fordert er den Senat auf, ſich an dieſen parla- 
mentariſchen Erinnerungen zu begeiftern, um ohne 
Schwäche ſeine Miffion, welche heute ſchwieriger 
denn je ſei, zu erfüllen. (Beifall.) Die Wahl 
des Burtaus wird auf Donnerſtag feſtgeſetzt und 
die Sitzung darauf geſchloſſen. 

Paris, 8. Januar. Deputirtenkammer. 
Die Sitzung wird mit einer Anſprache des Al- 
teröpräfldenten Plerre Blanc eröffnet und dar⸗ 
auf zur Wahl eines Präſidenten geſchritten. 

Paris, 8. Januar. Deputirtenkammer. 
Bei der Wahl eines Präſidenten erhielt Meline 
181, Clemenceau 116, Andrieux 103 Stimmen. 
Es iſt eine Stichwahl erforderlich. 

Paris, 8. Januar. Deputirtenkan mer. 
Bei dem dritten Wahlgange wird Meline zum 
Präfldenten mit 253 gegen Andrieux mit 149 
Stimmen gewählt. Alsdann wird der Sitzung 
aufgehoben und die nächſte auf Donnerſtag an⸗ 
beraumt. 

Gegen 61), Uhr erſchien Boulanger zur 
Abſtimmung in der Kammer, fand aber das 
Skrutinium ſchon geſchloſſen. 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Zu⸗ 
ſchriften unberückſichtigt bleiben. 
— A. R. in Grabow. Die Schuld iſt noch 
nicht verjährt, Sie müſſen alſo zahlen. — L. W. 
in Paſewalk. Die Austrocknung der Horn- 
ſohle bei Pferden nennt man „alterirten Huf“; 
dieſelbe entſteht, wenn man den Fuß beim Be 
ſchlagen bis auf's Blut ausgewirkt hat. — 
O. St., hier. Die Abſendung eines Zahlunge⸗ 
befehles wird im vorliegenden Falle ſchon gemü 
gen, da kaum Widerſpruch erhoden werden dürfte 
— A. B. in T. 
der Abhandlungen ift nicht geſtattet. 2) Cognac 
wird aus Wein, Rum und der Melaſſe des Rob 
zuckers deſtillirt. 3) Die Beantwortungen ge 
ſchehen ohne Entſchädigunz. — E. O. 2, hier 
1) 1887, er lebte zuletzt in keiner beſonderen 
Stellung, ſondern widmete ſich dem Beruf ale 
Schriftſteller, nue ſelten trat er noch als polit“ 
ſcher Redner auf. 
noch und halten ſich zur Zeit in Parts auf. 3 
Wir empfehlen Ihnen die franzöſiſche bee 


von Martin oder Guizot. Beſtellungen darauf 
nimmt jede Buchhandlung entgegen. — A. T. 
in Grabow. 


iſt berechtigt, wenn der Erlös der verkauften 
Sachen nur 38 Mark ergeben. 
Forderung nicht. 


Verfährt iſt vie 


2) Beide Schriftſteller lebe“ 


Die Forderung des Wirthe ß 
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1) Die wörtliche Wiedergabe 


Bon 
Adolf Sireckfuss. 


Zr EEE Anl 


Es war nicht leicht für den Preis, den Her⸗ 
mann nicht überſchreiten durfte, eine paſſende 
Wohnung zu finden, er war ſchon viele Treppen 
binauf und herunter gefiiegen und hatte faſt die 
Hoffnung aufgegeben, in dieſer Gegend zu einem 
Reſultat zu kommen, als er durch einen Mieths⸗ 

\ #eltel, der an der Thüre des Hauſts Alberts ⸗ 
kraße Nr. 42 hing, zu einem neuen Verſuche 
veranlaßt wurde. 

„Hier iſt eine möblirte Stube mit Kabinet 
wet Treppen hoch zu vermicthen, jo lautete 
der Miethszettel. Das Haus ſah ſauber und 
anſtändig aus, die Hausthüre war verſchloſſen, 
ſte wurde durch einen im Souterrain wohnenden 
Portier geöffnet, der ſeinen Kopf aus dem nach 

dem Flur führenden Fenſterchen ſteckte und Her⸗ 
mann auf feine Anfrage mitipeilte, daß die Ver⸗ 
mietherin der Wohnung eine Frau Ebert ſel. 

„Eine ſehr anſtändige Frau!“ fügte der Portier 

Uinzu. „Sie können kein beſſeres Quartier be⸗ 
kommen! 

Hermann ſtleg die ſauber gehaltene Treppe in 
die Höhe, das Haus geftel ihm, es war nicht mit 

Luxus aus geſtattet, aber einfach und bürgerlich 

anſtändig. Er zog, zwei Treppen doch ange⸗ 

langt, an der Thür, welche auf einem Metall- 
ſchild den Namen Ebert zeigte, vie Klingel. 
Ein niedliches, kaum ſtebenzehnjähriges Mädchen 
öffnete. 

„Ich wünſche die beiden zu vermiethenden Zim⸗ 
mer zu ſehen. 

Ein freudiges Lächeln erglänzte auf dem rei⸗ 
zenden Geſicht der Kleinen, fie ſah allerliebſt aus. 
Die Grübchen in den roſigen Wangen ſtanden 
ihr prächtig. Der Schelm lachte aus ben heite⸗ 
zen blauen Augen, mit denen fie die Geſtalt des 
Fremden neugierig muſterte. 


verſch. Farben u. Deſſins) — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weile porto- und zollfrei das Fabrit⸗Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. 
I. Mufter umgehend. Briefe often 20 2 Porto 


bis 12,55 p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 2500 


Wenn fo berufene Perſonen wir 
hunderte von praktiſchen Aerzten 


und faſt ſämmtliche erſte Bühnenkünſtler Deutſchlands 
ausſchließlich des Dr. R. Bock ſchen Pektoral 
Huſtenſtiller) zur Beſeitigung von Huſten. Heiſerkeit, 
chnupfen ꝛc. bedienen, jo iſt dies die beſte Gewähr für 

die Rechität und die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes 
uſtenmittels 

1 enthaltend) a , 1 in den Apotheken. 


Börſenbericht. 

Stettin, 9. Januar Wetter: ſchön. 
Morgens — 9 R. Barom. 28 4 Wind SW 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. Ioto 185 bis 
3180 ez., ger. u. mittel 172 — 184 bez., per Januar 192 
nom., per April⸗Mat 196—194,5—195 bez., ver Mo⸗ 
Jun 1965 B., 196 G. per Juni⸗Juli 197,5 B., 197 G. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kigr loro „34 bis 
0 150 bez., per Januar 152 nom, per April⸗Mai 153,5 B. 
u. G., ver 8 153.5 B. u. G, per Junk Juli 


5 B. u 

Gerſte per 1000 Klgr. loko gute u. feine 141 bis 
160 bez., ger u. mittel 122—140 bez. 

Hafer ver 1000 Klgr. loko 132 88 bes 

Rüböl zunverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. 
at 60,5 B., per Januar 59,5 B., per April⸗Mai 
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Temp 


o assaneT RT: 07275 
Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn Herrn W. Fritz (Stralſund). — 
Eine Tochter Herrn Carl Wendt (Cammin). 
Beſtorben: Rentier Joachim Grawe (Bretwiich). — 
Frau Friederike Sandhop (Stralſund). — Sohn 
Albert des Herrn Förſter Wenzel (Warſin). 


Beh? re en A 

ur Verhütung des Einführens und Verbreitens an⸗ 
getenber Krankoctten wird hiermit, unter Hinweis auf 
die 1 


August 1835, ſowie auf Titel 11 Theil 11. 88 463 und 
467 ei allgemeinen Landrechts, für den Regierungs 
ürk Stettin von Aufſichtswegen angeordnet, was folgt: 
1. Perſonen, welche an Cholera, Typhus, Pocken, 
Scharlachſieber, Diphtherie. Rötheln, Maſern 
und Kindbettfieber erkrankt find, dürfen ohne 
beſondere ar mg Erlaubniß ſich nicht aus 
einer Ortſchaft in die andere begeben, bezw. 
transportirt werden, ſoweit es ſich nicht um 
direkte Ueberweiſung derartig erkrankter obdach⸗ 
loſer Individuen in die zunächſt gelegene Kranken⸗ 

auſtalt handelt ; 

52. Die Leichen der an den im 81 genannten 
u | Krankheiten Verſtorbenen dürfen nicht 
Er ausgeſtellt und deren Särge bei den Be: 

gräbniſſen nicht geöffnet werden. 
& 3. Die im $ 2 erwähnten Leichen dürfen ohne be⸗ 
ſondere polizeiliche Erlaubuiß auf keinem anderen 

0 Begrädnißplatze als auf dem des Sterbeortes, 
k bezw auf dem für derartige Leichen etwa ber 
ſonders augewieſenen, oder, falls der Tod auf 
einem Waſſerfahrzeuge erfolgt it, auf dem 
nächſten erreichbaren Begräbnißplatze beerdigt 


werden 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen 
unterliegen den im $ 327 des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ 
buches angedrohten Strafen. 
Stettir, den 6. Mai 181. 

Der Regierungs⸗Präſident. 


3 4. 


ö Stettin, den 8. Januar 1889 
Vorſtehende Verordnung wird hierdurch zur Nach 


Der Stern der Authold. | 


Farbige Seidenſtoffev. Mk. 1,35 | Deuische 


88 15 und 22 des Sanitäts⸗Regulatios vom 51 a 


„Bitte, treten Sie näher, ich werde Ihnen die 
Zimmer zeigen!“ 

Hermann trat in ein kleines Vorzimmer, wel- 
ches offenbar nur als Durchgang denutzt wurde. 
Einige Stühle bildeten das ganze Meublement. 
Ein Fenſter führte nah dem Hof, richt bei dem⸗ 
ſelben eine Thüre nach dem hinteren Theile der 
Wohnung, zwei andere Thüren führten nach zwei 
Vorderzimmern. 

„Es hat früher einmal ein Herr bei uns ge- 
wohnt, der Doktor war, er hat ſeine Patienten 
bier im Vorzimmer warten laſſen — von der 
Zeit her ſtehen noch die Stühle hier. Er 
wünſchte nicht, daß andere Möbel hier auffeſtellt 
würden, aber wenn es dem Herrn zu kahl und 
ungewöhnlich ausſehen ſollte, wird Mutter zern 
vlelleicht einen Schrank oder eine Kommode be- 
ſorgen. Dies hier find die beiden Zimmer, die 
Thüre führt nach dem Schlafkabinet, dieſe nach 
dem Wohnzimmer.“ 

Die Kleine öffnete die letzigezeigte Thüre und 
ließ Hermann vorantreten in ein nicht übermäßig 
großes zweifenſteriges Wohnzimmer, von welchem 
eine offenſtehende Thüre in ein einfenfleriges 
Schlafzimmer führte. Das Meublement war ein- 
fach, aber wohl erhalten und höchſt ſauber. 
Kein Stäubchen lag auf der glänzend polirten 
Mahagonikommode, die am Fenſterpfetler unter 
dem Spiegel ſtand. Ein Schreibpult mit vielen 
Fächern und Käſten, darüber ein Bücherregal, 
groß genug für eine kleine Bibliothek, ein Klei⸗ 
derſchrank, ein runder Tiſch vor einem bequemen 
mit Wollendamaſt bezogenen Sopha und ein bal⸗ 
bes Dutzend Stühle bildeten die ſämmtlichen Mö⸗ 
bel, die für Hermanns Bedürfniſſe wehr als aus» 
reichend waren. 

Das Schlafzimmer war ebenſo einfach möblirt, 
aber auch ebenſo ſauber gehalten, die Bettwäſche 
zeigte ein blendendes Weiß. 

Die beiden Zimmer machten auf Hermann 
einen ſehr wohlthuenden Eindruck, er hatte das 
Gefühl, als müſſe es ſich hier angenehm und be⸗ 
haglich wobnen laſſen. 


Allgemeine Ausstellung für Unfallverhütung, 


Berlin 1889, 


„Die Zimmer gefallen mir," ſagte er. 
hoch iſt der Miethspreis ?“ 

Wieder erglänzte das freudige Lächeln auf dem 
Geſicht der Kleinen, aber doch ſtockte ſie, als ſie 
den Preis ſagen ſollte. „Es iſt nicht billig,“ 
erwiderte ſie zögernd, „aber die Miethen ſind 
letzt jo hoch, Mutter kann wirklich nicht billiger 
fein. Zwanzig Thaler monatlich mit Be- 
dienung. Ich beſorge die Bedienung ſelbſt, wir 
können kein Mädchen halten, und Mutter iſt oft 
unwohl.“ 

Zwanzig Thaler monatlich zweihundertund⸗ 
vierzig Thaler jährlich! Das war faft die Hälfte 
der Zinſen, welche Hermanns Haupteinnahmen 
bildeten! So viel hatte er für die Wohnung 
nicht anwenden wollen. Er überlegte. Die 
Zimmer geſielen ihm ſehr, fie waren ganz ge- 
eignet für ihn, auch das Vorzimmer war be⸗ 
quem für den angehenden Arzt. Eine gleich an- 
genehme Wohnung war für einen billigeren 
Preis, wenigſtens in dieſer Gegend, ſtcherlich 
nicht zu finden. Einen nicht geringen Einfluß 
auf Hermanns Luſt, die Zimmer trotz des für 
ihn eigentlich zu hohen Prelſes zu miethen, bil- 
dete auch das Verſprechen des jungen Mädchens, 
ſelbſt die Bedlenung zu übernehmen. Die Kleine 
ſah allerliebſt aus, ſie zeigte in ihrem einfachen 
und dabei doch zlerlichen Kleidchen dieſelbe pein⸗ 
liche Sauberkeit, welche in den beiden Zimmern 


„Wie 


derrſchte. Mit einem Ausdrud ängſtlicher Span⸗ 
nung ruhte ihr Auge auf Hermann, während 


dieſer überlegte, ob er ſich zur Miethung ent⸗ 
ſchließen ſolle. 

„Ich werde die Zimmer nehmen!“ ſagte Her- 
mann nach kurzem Beſinnen. 

„O, das iſt herrlich! rief die Kleint, die 
Hände zuſammenſchlagend, fröhlich. „Was wer⸗ 
den ſich die Mutter und die Großmutter freuen! 
Ste haben ſchon große Sorge gehabt, denn zwan⸗ 
zig Thaler find ein theurer Preis, es findet fh 
nicht fo leicht ein anderer Mieter, und doch, 
Sie können es mir wahrhaftig glauben, iſt es 
uns nicht möglich, billiger zu vermiethen, wenn 
wir durchkommen ſollen.“ 


im Landesausstellungs- Palast. 


Ausstellung für Industrie, Bergbau, Baugewerbe, 
Landwirthschaft, Schifffahrt, Verkehrsgewerbe ete., 
unter Berücksichtigung des Arbeiterschutzes 
Eröffnung der Ausstellung: Anfang April 1889. 
Anmeldungen 


XIV. Jahrgang. 
— — ERRETE  — 


Man findet daſſelbe in Doſen (60 sind an das Central-Burean der Ausstellung in Berlin SW., Kochstrasse 3, zu richten, von welchem 
auch Programme und Anmeldeformulare unentgeltlich zu beziehen sind. 


XIV. Jahrgang. 
— — 


Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter 
den erſten Rang ein. 


Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeie 


den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
en Denker 


und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein aner⸗ 


kannte Geltung als 


repräfentatives Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


erlangt. 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend 
welcher Beziehung zu der 5 gen Bewegung unſerer Tage 15 in 2 Eſſays find die Ergeb⸗ 


niffe der wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novell 


ſtiſchen Theile bietet ſie die hervor⸗ 


ragendſten Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft 
allen bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre 
literariſchen Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Er⸗ 
ſcheinungen Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — 
irgend welchen EN auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 


b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf 


Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 


Abonnements nehmen alle e und Poſtanſtalten entgegen. 


Probehefte ſendet auf Verlangen zur 


uſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lätzomſtraße 7. 


XIV. Jahrgang. 


(olleclion 


J. L. 


1 Mark. Kataloge gratis in jeder B 


XIV. Jahrgang. 
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Rex. 


Berlin W.. jeizt Leipzigersirasse 22 


(tier Jägerstrasse 48/50). 


Thee's neuester Ernte. 


. Ale besondere belebt emupfehle teh: 
Souchong 5 Pfand Mk. , a, 9,58, 3,60, 4, 0, 5,00 and 8,00. 


Moning Congo ı Ffni Ni. 2,00, 2,50, 3,09, 4, % und 8,00. 
Melange (n, Souchong, Congo und Pecco) & Pfund Mk. 4,00, a, m und 9,00. 


Thee-Hrus } Piund Mk. 9,00, 


2,830 und 4,000. 


In plombirten Packeten 6 ½ ½, ½/ Pfund wit meiner Firma und Preis versehen. 


r etau sselbstbewabrung 


„Ich glaube es Ihnen, Fräulein.“ 

„O bitte, nennen Sie mich ulcht Fräulein, 
das würde ſich nicht ſchicken, da ich Sie bedienen 
werde; ich heiße Anne.“ 

„Gut, mein Kind; ich werde Sie beim Vor⸗ 
namen nennen, da Sie es wünſchen. Wann 
kann ich einziehen?“ 

„Je eher, je lieber! Die Zimmer ſitehen leer. 
Der vorige Miether iſt vor vierzehn Tagen plötz⸗ 
lich ausgezogen.“ 

„Dann werde ich ſofort einziehen oder viel⸗ 
mehr gleich hierbleiben. Meine Koffer liegen 
noch auf der Eiſenbahn, ich werde hie durch einen 
Dienſtmann holen laſſen, wenn dies Ihrer Frau 
Mutter recht iſt.“ 

„Meiner Mutter wird es gewiß recht ſein; 
erlauben Sie, daß ich ſie frage? Sie iſt leider 
heute jo unwohl, daß fie das Bett nicht ver⸗ 
laſſen und Ihnen daher auch nicht perſönlich 
Antwort geben kann; aber ich weiß gewiß, ſte 
wird ſich ſehr darüber freuen, wenn Sie gleich 
einziehen. 

„Fragen Sie Ihre Mutter! Sagen Sie ihr, 
daß ich Arzt bin und das Vorzimmer ebenfalls, 
wie einer Ihrer früheren Mieter, als Warte⸗ 
zimmer benutzen werde, und daß ich deshalb 
den allerdings etwas hoben Miethzins bewillige. 
Mein Name iſt Anthold — Doktor Hermann 
Anthold.“ 

Als Hermann den Namen Anthold nannte, 
zuckte Anna erſchreckt zuſammen und ſchaute ihren 
neuen Mlether mit einem ſcheuen, furchtſamen 
Blick an. „Doktor Anthold!“ wiederholte fie. 
„Das iſt ja merkwürdig! Doktor Anthold, ſo 
nannte ſich auch der Herr, der uns vor vierzehn 
Tagen plötzlich verlaſſen hat. Er hat nur ſechs 
Wochen bei uns gewohnt und“ — Anna fiodte 
verlegen, ehe fie fortfuhr — „und er iſt uns 
die ganze Mietbe ſchuldig geblieben. Es war 
recht ſchlecht von ihm, er hat die arme Mutter 
in jo große Verlegenheit gebracht. Eines Mor⸗ 
gens war er mit allen ſeinen Sachen fort, wir 
haben nichts wieder von ihm gehört. Vielleicht 
kennen Sie ihn. vielleicht iſt er gar ein Ber- 

Eiſenbahn⸗Direktlous⸗Bezirk Berlin. 

Die Lieferung von 

2008 . 200 Mille Klinker, 800 Mille Hart: und 

Mittelbrand⸗Mauerſteinen, 

Loos 1. 150 000 kg Portland⸗Cement und 

Loos III. 5000 qm Granit⸗Kopf⸗Pflaſterſteinen 
ſoll vergeben werden. 

Angebote, verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Angebot auf Loos J. Mauer ſteine, bezw. 

„ Loos II. Portland⸗Cement bezw. 

„ Loos III. Pflaſterſteine“ 
find bis zum 12 Januar 1889, Vorm. 11 Uhr, an uns 
einzureichen Später eingehende Angebote bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Zuſchlagefriſt vier Wochen. 

Bedingungen 2c find gegen portofreie Einſendung von 
0,25 % und Beſtellgeld für jedes Loos, auch in 10- 
und 5 H⸗Poſtfreimarken vom Bureau⸗Vorſteher Krohn 
hier zu beziehen. 

Stettin, den 20. Dezember 1888 
Königliches ee ee 

Berlin ⸗Stettin. 
Stettin, den 5. Januar 1889. 


Bekanntmachung. 


Im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat wird: 

1. der von der Fal lenwalderſtraße parallel mit der 
Bogislavſtraße nach Fort Preußen führenden 
Straße Nr. 72 der Name „Stolting⸗Straße“, 
der zwiſchen der Bismarck⸗ und Alleeſtraße 
liegenden Straße Nr. 68 die Bezeichnung 
„Beringer⸗Straße“ und 
der die Verlängerung der Pionierſtraße bilden⸗ 
den Straße Nr. 62 die Benennung „Pionier⸗ 
ſtraße“ beigelegt. 

Königliche Polizei⸗Direktion. 

v. Müffling. 
Stettin, den 7. Januar 1889, 


Bekanntmachung. 

Ein Sack mit ca. 60 kg Kaffee iſt als gefunden hier⸗ 
her abgeliefert worden Der Eigenthümer wird erſucht, 
ſich behufs Geltendmachung ſeiner Rechte in der dies⸗ 
ſeitigen II. Abtheilung — große Wollweberſtraße 60—61, 
1 Treppe — au melden, ‘ 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
. Mäüflins. ER 
Stettin, den 4. Januar 1889. 
Bekanntmachung. 


Der im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe, Apfelallee 
Nr. 72, befindliche Des infektions⸗Apparat wird dem 
Publikum zur Benutzung gegen Zahlung der tarifmäßi- 
gen Gebühren mit dem Bemerken empfohlen, daß die 
Anmeldungen bei dem Krankenhaus⸗Inſpektor lese 
anzubringen ſind. 


Der Magiſtrat, 
Armen : Direftion. 


Von Amerika zurück. 
Künſtl. 9.65 in 3—6 Stund. Brillant⸗Gebiß 
(ehr leicht), Gold- Bridge Gebiſſe gang ohmeBlatı. 
To güllungen ohne Perkuſſion. (Meine eigenen 
Erfindungen.) Zahnſchmerz beſeitigen, ohne Gift. 
Alle Operationen u. Behandlung . Kopf⸗ 
und Mundkrankheiten. Konſultationen frei. 
In Deutſchland nicht geprüft. Dr. J. Scheffler, 
in Amerika approbirter Zahnarzt. 
Reifſchlägerſtr. 4, 1 (Pontz' Konditorei). 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch ingendliche Verirrungen Erkrankte 
ift das berühmte Werk: 


1 


eo 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 % 


Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 


Wiederherſtellung. Zu beziehen du das 
Berlags⸗Magazin in Leipzig. Ne 84, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


8 


g in Erinnerung gebracht Ausführliehe ie d eee wie Muster 
111 NN ederzeit franko und gratis. “ TTT... 
Königliche Poltzei⸗Direktion. — Niederlagen in den meisten städten Deutschlands. Bibeln en E daz auch i. end Sv b. 
V. Müffling. REES Een bbb * Knabe. Lindenſtr. 24, Eing. Wilbelmſtr. 
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wandter von Ihnen, da Eie auch Autbold heißen. allem einverſtanden fei und den Herrn Doktor zu leiten, und Hermann nahm ihr Aner bieten 
Wir würden Ihnen ſo ſehr dankbar ſein, wenn bitten laſſe, ſogleich ſeine Sachen vom Bahn- gern an. Das freundliche, junge Mädchen hatte 
Sie ihn bewegen könnten, uns ſeine Schuld, hof holen zu laſſen und die Zimmer zu be- einen ſehr angenehmen Eindruck auf ihn gemacht, 


und wenn es auch nur ein Theil wäre, zu ziehen. und es war ihm ganz recht, daß ſie ihm bei der 
zahlen.“ So war denn das Miethsgeſchäft abgeſchloſſen, langweiligen Arbeit des Aus- und Einpackens 
„Das kann ich leider nicht. Ich habe keinen und Hermann konnte ſich in feiner neuen Woh- Hülfe und Geſellſchaft leiſtete. Er fand fie aller⸗ 


Verwandten meines Namens außer einem Bru- nung häuslich einrichten Er verlor keine liebſt, als fie jetzt mit emſiger Geſchäftigkeit die 
der, der aber nicht Arzt, ſondern Offizier iſt. Ztit. Auf dem nahen Albertsplatz fand er Wäſche aus den Koffern nahm und fie fein ſäu⸗ 
Den ſchlechten Menſchen. der Sie betrogen hat, einen Dienſtmann, den er mit ſeinem Gepäckſchein berlich einräumte in die Schubkäſten der Kom- 
kenne ich nicht; ker Name Anthold iſt wohl nach dem Bahnhof ſchickte, er ſelbſt machte ſich mode, jedem Stück mit peinlichem Ordnungsſinn 
nicht jo ſelten, es giebt außer mir und jenem auf den Weg, um zwei große Koffer mit Bädern, ken rechten Platz einräumend. Er ſelbſt packte 
noch manchen anderen Dokter Anthold. Der ſchirurgiſchen Inſtrumenten ꝛc., welche er vor An- die Bücher aus, ſtäubte fie ab und ordnete fie 
Name braucht Ihnen übrigens keine Sorge ein- tritt feiner Reife einem Speditionegeſchäft zur in die Fächer des über dem Schreibpult hängen⸗ 
zuflößen. Von mir haben Sie keinen Verluſt Aufbewahrung übergeben hatte, abzuholen. Es den Bücherregals ein. 
zu befürchten; ich werde Ihnen die Miethe prä- dauerte ein Stündchen, ehe auf dem großen La-] Während der leichten Arbeit plauderte Auna 
numerando und zwar heute ſchon den Betrag bis gerboden des umfangreichen Geſchäftes die unter unbefangen mit dem neuen Miether. 
zum Erſten und den nächſten Monatebetrag zah anderen Kiſten vergrabtnen, Hermann gehörigen 
len. Sagen Sie das Ihrer Frau Mutter, um Koffer hervorgeholt waren, und als er endlich in 
fie zu beruhigen.“ der ſeine Koffer führende Droſchke wieder vor 
Die Wolken, welche ſich auf Anna's klarer] dem Havſe Albertsſtraße Nr. 42 hielt, ſtand vor 
Stirne zuſammengezogen hatten, verſchwanden] demſelben ſchon der eben mit einem Handkarren 
bei dieſer Zuſicherung; fie nickte Hermann lächelnd vom Bahnhof her eingetroffene Dienſtmann. 
zu, dann eilte fie zu ihrer Mutter; nach weni- Die Koffer wurden nach der Wohnung empor- 
gen Minuten kehrte fie zurück und brachte dem getragen und nun ging es ans Auspacken; die 
Wartenden die Nachricht, daß die Mutter mit niedliche Anna erbot ſich, dabei bülfreiche Hand 


Deutſche a 


Großmutter und ihrer Mutter, von ihrem Leben 
im Hauſe, von ihren Sorgen und Hoffnungen. 
Es erſchlen ihr fo natürlich, daß der neue Haus- 
genoſſe auch ihre Famil'enverbältniſſe kennen ler⸗ 
nen müſſe. und zu verſchweigen hatte fie ja 
nichts; Geheimniſſe gab es nicht in dem engen 
Kreis, in welchem ſich ihr Leben bewegte. 
zu fragen erfuhr Hermann, daß Anna ſchon den 


Sehlesisehe ; 

Gold- und Silber- 
. Lotterie. 

Ziehung 17. u. 18. Januar er. 


Hauptgewinn 50.000 M. W. 
sarantirt 45, 000 Mark. 


aar 
Loose a 1 M., 11 Loose 10 M. 


D. Lewin, Berlin G., 
26 Spandauerbrücke 16. 
Porto mit Liste 20 Pfg. 

Wer einen Weyl'ſchen Badesiuhl hat, kann 
täglich warm baden. Preis⸗Kourant gratis. 
L. Weyl, Berlin W., Mauerſtr. 11. Franko⸗ 
Zuſendung. Ratenzahlung. 


Kiefern-Knüppelholz 
zu Grubenstützen kaufen 
Emil Schultze & Co., Stettin. 


Kölner Maskeniabria 
Bernhard Richter, 


Köln a. Rhein, 


in Hannover. 


\ Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufficht der Königl. 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 
des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von In⸗ 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1887 wurden verſichert 20,000 
Knaben mit „#2 23,000,000 Kapital. — Status Ende 1887: Verſicherungskapital % 90,000,000; Jahres⸗ 
einnahme , 5,500,000; Garantiemittel % 15,000,000; Invalidenfonds % 113,000; Dividendenfonds 
A 562,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. 


Schering’s reines 
| Malz-Extract! 


wurde in der „Grünen Apotheke“ bereits im Jahre 1863, alſo vor allen Concirrenzpräparaten, dargeitefit, und har ſeinen 

Ruf, ans beſtem Malze durch forgfältinfte Darſtellung bereitet zu fein, ſowie eine immer gleichmaßige Zuſnmmen, 1 
zu zeigen, ſtets bewahrt. Sein erheblicher Gehalt an ſtickſtoffhaltigen Subitanzen, fein hoher Gehalt au Kohle: 
hudraten und phosphorſauren Salzen ertheilen ihm einen hervorragenden Nährwerth. Es iſt mithin ein 


Seh e ee a Linderung Reizuſtänden 
der Athmungsorgane, sei tant, geudhbuſen ze. Jioſche 75 Pi. 
Malz-Extract mit Eisen gehört zu den am leichteſten verdaulichen. die Zähne nicht angreifenden 


2 welche bei al enten cen an 7 ve ordnet werden. 
— ieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (ſogenannte 
Malz Extract mit Kalk. engliſche Krankheit) gegeben und unferſtäzt weſentlich die Knoche n⸗ 
bildung bei Kindern. 5 Preis für beide Präparate: Flaſche 2 22 RR 
3 8 17 5 Fernſprech⸗ 
Schering Grüne Apotheke * man ang & Wini. 


Niederlagen in ſaſt ſämmtlichen Avotheken und größeren Droguenhandlungen. Brieſliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


5 
‘a 


Neumarkt 19, 
versendet neuesten illustrirten 


i Katalog franco, gratis. 
Sämmtliche Fastnachtsartike! 

Aeusserste Fahrikpreise 
Viele Neuheiten I (Nicht an 
Man verlznge Fast 


Private.) 


nachtaliste. 


— —— Be - 
> Käse! "BE 
Brioler Käſe in 2 Pfd.⸗Stücken za Ctr. 60 , fett 
wie Butter, f 
Tilſtter Käſe, la, Centner 50 , 
Tilſiter Käſe, Ila., Centner 40 % 
empfiehlt und verſendet überallhin gegen Nachnahme 
C. Wittke, Käſefabrikant 
in Seelau bei Neuſtadt, Weſtpr. 


Pr er —— 


der Export- Cie ru 
Deutschen Cognac Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend billigei 
als französischer. 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 


Preisgekrönt mit den erſten Preiſen. 


Düſſeldorfer Punſch⸗Eßenzen 


von Arrae, Rum, Ananas, Burgunder x. 
Spezialität: 
Deutscher Kaiserpunsch 


(aus ff. altem Burgunderwein), 
„geſetzlich geſchützt“, 
aus der Fabrik von 


Fr. Nienbhaus Nachf., Düsseldorf. 


Man verlauge stets unsere Ritiquettes. 
Dirsetor Verkehr nur alt Wioderverkäuforn, 


Nienhaus Punſch⸗Eſſenzen find überall käuflich in den erſten 
Geſchäften der Branche. 


nina en 


—— 


„Cigarren-Partien“ 


für Private, Reſtaurateure n. ſ. w. Beſonders 


— ——ö—]—ᷣ rn een ae 


empfehlen: x 600 Mille Euba« u. jgelir- 
Braſtl Cigarren, 4 pro 1000 Stck. 30 u. 36 fi 3 8 1 * a 
Mark, hochfeine Havanna ⸗Ausſchuß 40 Mark, 2 Anga 5 320 { A * ' | 0 * P a n t 8 
rein, ff. Havanna 50 Mark, Muſter⸗Verſandt Fi i tie 5 . 
von 10 00 3 an gegen baar oder Nadmahme | 
Pi eis. x 2 2 ; 
W Schwartz 88 et Schweizerpillen 
5 „ Sophienſtraße 12. Sy fett 10 Jakren bon Profefforen, praktiſchen Rerzien und dem Publikum ala 
64 Bilfiges, angenehmes, fueven und unfdädides Haus- und Heilmittel 
55 angchandt und empfohlen, Grprobt bon: er 
i u 5 j 820 191. Dr. B. Virchow. Berlin, a v. Piehs, Beriin (tf) 
en 8 Ko en bon 9 en 5 „ „Lon Gietl, München, =“ „ „ V. Seanzoni, Würzburg, 
| Vans, S. F. eee. „ eee 
des e ir : \ Hertz, Amsterdam, 5 x Soederstädt, Kasanı 
32 » „. Korezynskl. Krakau, „ „Lambl. Warschau, 
Was 25 „ » Brandt, Klausenburg, „ „ Forster, Sirmingham, 
52 


bei Störungen in den x Unterleibsorganen, 


2 


beschwerden, trägem Stuhl- 


i a 9 05 Trberieiden Bämorrhoidal 
verbittert dem 3 das Leben? 65 gang, habiturlfer Stuhlver- haltung und daraus reſultteen- 
Die Nervenf wäche. 9 5 den geſchwerben, 5 Kupf- N Be- 
ies i ihrende f 5 578 Rlemmun ikenmofl]; g Aypetitloßghkeit etc. Apotheker F 
Sie le tet n e, Bear . Oele 85 Nich. Arne Sars find —.— ihrer milden Wirkung von ale genouumm aud den [hart 8 
ſauſen, Mattigkeit des Körpers, ja ſogar Sprächunver᷑ÜK wisBandey mie, ee een ee de, eee. # 
= „ ’ ® Bi. 
mögen. 22 Pr ol 
Es erleichtert diele Leiden „Mich. Sehulze’s ind ann 6 
Nervus Tabak en pudre“ (Schnupftabak). u Gebrauchs- Anm g 8 
Anerkennungen vorhanden. Preis pr. Doſe / 2,50 we) Ugmsuens 3 5 
er Einſendung oder Nachnahme durch das Fabrik Er Braudt's 1 5 
ot 5 . 
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Carl Rühmann, e 
Patent Kugel⸗Kaffeebrenner 


Leipzig, Konſtantinſtr. 8. 
Berliner Weißbier⸗Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
Berlin N., Prinzen⸗Allee 79/80. 


versandt von vozügl. Champeasner- 
Welssblier 
in Gebinden und Flaſchen. 
Pre je äußerſt! 
Berſandtbedingungen, F gratis u. frank: 


ramtir 
auf der Königsberger Bierausſtellung 1887. 
Oeffentliche Dankſagung 
an Dr. Werner'ſche Apotheke in Endersbach (Wg.) 
n kurzer Zeit iſt der Knabe durch bekannte Mittel 
Gu A 2,75) vom 


Wettnäſſen RE 


Außerordentlich nützlich für jede Kolonjalwaaren⸗Handlung. 
ericher Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei. 
van Gülpen, Lensing & von Gimborn, 
Tauſende von Anerkennungsbriefen erfahrener Fachleute 
z Preisgekrönt auf verſchiedenen Weltausſtellungen, nr und Landesausſtellungen. 
Zuletzt . Sept. 1 5 3 ak — Mü Viſſcrerf 
preis. u Allgemeine Ausſtellung für Volksernährung Düſſeldor 
BEE Goldene Medaille. Bun 
Ahſchlüſſe durch RN. Pahneke, Stettin. 


134er 


Hamburger Ka ee 


befreit; ebenſo probat hat ſich das Mittel bei Mädchen allerfeinſten, ſehr alten Korubrammiwein, dem franzöſiſchen Cognac an Güte gleichſtehend aus der Dampf⸗ Berlin, Eberswalde, Angermünd 
H. Magerfieiseh in Wismar a. d. Oſtſee, per Original⸗ 


erwieſen. Obige Adreſſe empfehle Jedem“ Getreide⸗Brennerei (gegründet 1734) von E. 
J. Beger in Dierer i. S. Steinkruk⸗Flaſchen zu 1 % in faſt allen feineren Geſchäften vorräthig. 


Ohne | 


| 
| Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


für 3 bis 100 Kilogr. Inhalt, in mehr als 15000 Stück verbreitet, durch hervorragende 
Leiſtung, langjährig erprobte Solidität und denkbar einfachſte Konſtruktion weithin bekannt. 


Emmerich am Rhein. 


nchen Okt. 1888 . Staats 


N e N rn r r 


Vater verloren habe, als fie noch ein ganz klei⸗ 
nes Kind geweſen ſei. Nur ganz dunkel erinnere 
fie ſich ſeiner als eines großen Mannes, der fie 
oſt auf den Arm genommen und den ſie dann 
ſo gern an dem langen blonden Schnurrbart ge- 
zupft habe. Sie erinnerte ſich auch noch der 
blanken Knöpfe jener Uniform, und daß fie in 
denſelben wie in einem Spiegel ihr Bild geſehen 
habe, aber verzerrt und mit einer wunderbar 
großen Naſe. Der Vater war Steuerbeamter ge⸗ 
weſen, er hatte ſich bei einem Nachtdienſt erkäl⸗ 
tet und war dann nach kurzer Krankheit geſtor⸗ 
ben. Nach ſeinem Tode war die Mutter mit der 
Großmutter zuſammengezogen; die Großmutter, 
welche ſchon ſeit vielen Jahren Wittwe war, 


Mit arg- beſaß ein kleines Vermögen, deſſen Zinſen eben 
loſer Offenheit erzählte ſie dieſem von ihrer genügten, um ſie vor dem Hunger zu ſchützen, 


die Mutter erhielt eine Penſton vom Staate, 
die aber jo gering ſei, daß fie von derſelben 
nicht leben könne, da habe ſie denn tüchtig ar⸗ 
beiten müſſen, um anſtändig durchzukommen und 
ihrer Tochter eine gute Erziehung geben zu 


können. 
(Fortſetzung folgt.) 

2 Fealzndsche itte, 7 
8 4 75 n * | 2 2 
223 r 
3 Se)‘ 2 
38 I 5 4 
2 8 5 6 

2 2 
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E HANDEL 
ies bellehte Marke holländ. Cigarren, Cigarrillos und 
Rauchtabake ist en gros für Deutschland allein zu be- 
ziehen durch Fr. Meininghans & Ce, Düsseldorf 


ont ; verſ. Anweiſung nach 13⸗ 

Unent gelt lich jähriger approbirter Heil⸗ 

methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung der Trunksueht, mit 

auch ohne Vorwiſſen zu vollziehen, unter Garantie. 

Keine Verufsſtörung. Adreſſe: Privatanſtalt für 

Trunkſuchtleidende instein⸗Säckingen (Baden): 
Briefen find 20 „ Rückporto beizufügen! 

Eine geprüfte junge Lehrerin wünſcht Nachhülfeſtunden 

zu geben. Näheres in der Exped. d. Bl., Kirchplatz 3. 


Eiſenbahn- Fahrplan. 
| Abgang der Züge von Stettin und: 
| Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz, 


[Treptow a. R. Perſonenzug 5 U. 25 M. Mg, 
Angermunde, Eberswalde, Berlin, 
Prenzlau Perſonenzug 6 U. 30 M. Mrg. 


Barewalt, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Ueckermünde, Roſtock, Hamburg 


Perſonenzug 6 U. 38 M. Mrg. 
Küſtrin, Breslau, Pyritz Perſonenzug 6 U. 40 M. Mra. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin, 
1 — * ne 8 U. 20 M. Mrg. 
Stargard, Kreuz, au, Pyritz, 
Cüſtrin Perſonenzug 9 U. 36 M. Mrg. 
Küſtrin, Reppen Perſonenzug 10 U. 45 M. Brm, 


Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Ueckermünde, Roſtock, Schwerin, 
* 2 rc 8 N 10 Uu. 51 M. Urm. 
targard, Colberg, Treptow a. R., eh 
- 1 U. 15 M. Brm. 


we Eberswalde Berl 
nge e, 5 
x . Perſonenzug 11 U. 35 M. Br. 
Angermünde Perſonenzug 1 U. 49 M. Nm. 
Stargard Perſonenzug 2 U. — M. Nm. 
Küſtrin, Reppen, Frankfurt a. O., 
Breslau Schnellzug 2 U. 19 M. Nm. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin A 
Expreßzug 3 U. 42 M. Nm. 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Ueckermünde, Strasburg, Roſtock, 
Schwerin Perſonenzug 
Stargard, Colberg. Treptow a. R., 
Stolp, Pyritz Cüſtrin Perſonenzug 
ermunde, Schwedt, Eberswalde, 
Art a. O., Berlin 
Perſonemzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
Ueckermünde, Wolgaſt, Prenzlau 
erſonenzug 7 
Küſtrin Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 


Stargard 
Aukunft der Züge in Stettin von: 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Perſonenzug 2 U. 5 M. 
Stargard Gem. Zug 6 U. 13 M. 
Angermünde Gem. Zug 7 U. 25 M. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Küſtrin, Königsberg i. Nm. 
Peerſonenzug 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
Ueckermünde, Paſewalk 5 
Perſonenzug 9 U. 10 M Mrg. 
Berlin, Eberswalde, 
Schwedt 


Angermünde, 
w Perſonenzug 9 U. 21 M. Mrs. 
Stolp, Colberg, Stargard, Pyritz, 
Cüſtrin, Arnswalde Perſouenzug 10 U. 40 M. Drm. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a. O. Expreßzug 11 U. 3 M. Xrm, 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 
Swinemünde, Stralſund, Uecker⸗ 
münde, zlau, Paſewalk 
Perſonenzug 
Danzig, Colberg, Treptow a. R. 
Stargard Expreßzz 
Grünberg, Reppen, Frankfurt a. O., 
Küſtrin Perſonenzug 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Ueckermünde, Stralſund, Wolgaſt, 
Swinemünde, Paſewalk Schnellzug 4 U. 33 M. Nm. 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a. O., 


1 U. 16 M. Nm. 


3 u 55 M. Nm. 


Angermünde, Schwedt u 
Perſonenzug 4 U. 47 M. Nm 
Stargard, Kreuz, Breslau, Pyritz, 

Cüſtrin Perſonenzug 5 U. 15 M. Abd. 
Breslau, Küſtrin Schnellzug 6 U. 11 M. Abd. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 

Schnellzug 7 U. 28 M. Abo, 
Stargard, Kreuz Perſonenzug 8 U. 47 M. Abd. 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz, 

Pyritz, Cü Perſonenzug 9 U. 35 M. Abd. 

Hamburg. Roſtock, Strasburg 


Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
Ueckermünde, Paſewalk Perſonenz. 10 U. 29 M. 
e, 
Perſonenzug 10 u. 39 — 


Frankfurt a. O. 
Perſonenzug 12 U } 


Breslan, Küſtrin 


8 


ug 8 Uu. 30 M. Nm. 


